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Mit dem röntgenbasierten Computer-

tomografen lässt sich bereits binnen 40 

Sekunden der gesamte Körper des Men-

schen detailgenau abbilden. Das An-

wendungsgebiet reicht von der raschen 

Komplettuntersuchung von Unfallopfern 

über das Aufspüren von Krebsmetasta-

sen und Gelenksentzündungen bis hin 

zur virtuellen Autopsie. Anlässlich des 

Europäischen Radiologenkongresses im 

Austria Center Vienna äußerten sich 

Fachleute nahezu euphorisch über die 

neuen Möglichkeiten.

Ehemals hätten solche Komplett-

untersuchungen per Computer- oder 

Magnetresonanztomografi e (CT be-

ziehungsweise MRT) stundenlang 

gedauert. Heute nehmen MRT-Scan-

ner mit bis zu 72 Spulen gleichzeitig 

auf, CT-Geräte tasten 64 Schichten 

gleichzeitig ab, im Laborversuch be-

reits 256. Auch die Rotoren, die die 

Aufnahmeeinheiten zur Erzeugung 

der Schnittbilder um den Patienten 

herum bewegen, konnten inzwischen 

wesentlich beschleunigt werden. Im-

mer mehr MRT-Geräte arbeiten mit 

der Technik der „parallelen Bildge-

bung“ sowie einer Feldstärke von 

drei Tesla statt der bisher gewohnten 

1,5 Tesla, was schärfere Bilder in 

ebenfalls kürzerer Zeit bedeutet.

Das Resultat: Heute dauert es nur 

noch 40 Sekunden, um das Innenle-

ben eines ganzen menschlichen Kör-

pers per Total Body Scan (TBS) für 

die behandelnden Ärzte sichtbar 

zu machen. „Das hat zu einem kom-

pletten Paradigmenwechsel in der 

Diagnostik geführt“, erläuterte Ma-

ximilian Reiser, Direktor des Insti-

tuts für Klinische Radiologie an der 

Ludwig-Maximilians-Universität 

München, anlässlich eines Vortrags. 

„Bisher mussten wir Ärzte unsere 

Fragestellung am Beginn genau um-

schreiben, zum Beispiel Schmerzen 

im Bereich des Oberbauchs. Heute 

können wir gleichsam auf Verdacht 

in kürzester Zeit den ganzen Körper 

durchchecken. Das ist vor allem für 

systemische Erkrankungen, die ihre 

Auswirkungen überall im Körper zei-

gen können, ein Quantensprung.“

Geschäft oder Nutzen

Die Kehrseite der Medaille ist al-

lerdings, dass geschäftstüchtige 

Radiologen in den westlichen In-

dustriestaaten Patienten teilweise 

massenhaft und zu noch immer be-

trächtlichen Kosten durch die Scan-

ner schicken. Nicht zu vergessen ist 

zumindest bei der Computertomo-

grafi e auch die weiterhin bestehende 

Strahlenbelastung. Die Anwendungs-

bereiche dieser Errungenschaft sind 

jedenfalls vielfältig, „von lebensret-

tenden bis hin zu solchen, deren Sinn 

hinterfragt werden muss“, so Reiser.

Zu den wichtigsten TBS-Anwen-

dungen zählt unter anderem das Po-

lytrauma. Nach schweren Unfällen, 

bei denen mehrere Organsysteme 

gleichzeitig verletzt sind oder zu-

mindest sein könnten, zeigt ein ein-

ziger Untersuchungsdurchgang etwa 

Knochenbrüche, Wirbelsäulenverlet-

zungen, Gehirnblutungen, Lungenein-

risse, einen Pneumothorax, Einblutungen 

in den Herzbeutel oder Risse und Blu-

tungen innerer Organe. Kurz: alles, was 

unerkannt rasch zum Tod führen würde. 

„TBS erhöht so nicht nur die Überlebens-

rate, sondern auch die Überlebensquali-

tät, weil oft nur dort eine vollständige 

Rehabilitation möglich ist, wo der Scha-

den in der ersten Stunde nach dem Trau-

ma richtig erkannt und die Behandlung 

begonnen worden ist“, sagte der deut-

sche Experte.

Die Magnetresonanzangiografie 

(MRA) ermöglicht die Beurteilung des 

gesam ten Gefäßsystems inklusive Herz 

bei Arteriosklerose, lässt damit die Ge-

fährdung durch Schlaganfall und Herzin-

farkt erkennen und bringt übersehene In-

farkte ans Tageslicht. Dennoch ist nicht 

alles, was möglich ist, auch sinnvoll. „In 

den USA herrscht das Prinzip, dass zum 

Beispiel eine Ganzkörper-MRA für jeden 

indiziert ist, der es sich leisten kann, was 

hohe Kosten impliziert und zum Geschäf-

temachen mit der Angst einlädt“, sagte 

Reiser und fügte hinzu: „Ich halte von fl ä-

chendeckenden Screenings nichts, wohl 

aber von der Untersuchung von Men-

schen mit bestimmten Risikoprofi len, 

etwa erblicher Belastung oder Diabetes. 

Wir haben das in München gemacht und 

mittels TBS eine signifi kant große An-

zahl von Gefäßverengungen in den das 

Hirn versorgenden Gefäßen und in den 

Arterien der Beine festgestellt, die da-

durch behandelt werden konnten.“

Mit großen Schritten in die Kostenfalle
Ein menschlicher Körper wird heute in 40 Sekunden gescannt. Zum Wohle des Patienten, nicht jedoch der Budgets.
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